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wachsen ıne el VO'  S Anklagen, dıe Hg nıcht Stellenangaben, sondern bringt Kernaussagen 1mM
unterschlägt: dıe »Selbstghetto1sierung« eines über- ausführlıchen 1ta!l Wo ıhm dıe Übersetzung
wıegend restauratıv verstandenen atholızısmus, hınter dem spanıschen rıgina zurückzubleıben
dıe Ne1gung ZU Integraliısmus aal als scheınt, reicht dieses ach SO gewıinnt der Leser
Ideal) und, W as den Trıumph des Bösen angeht, e1- N1IC L1UTL e1in facettenreiches 1ld VOIl D.s Person,

zutiefst pessıimıstıisches Geschichtsbild Hıerzu en un!: Werk, seıner Gegner und selner Zeıt,
bringt U}n Hg eın weıteres Interpretationsprinz1ıp sondern wırd uch ähıg, sıch eın e1igenes el
ZUT Anwendung: Er bemüht sıch, dıese umstritte- bılden und seinen SanzZ persönlıchen Fragen
19140 Posıtionen N1IC In ıhrer Vereinzelung, sondern nachzugehen. Überhaupt drängt Hg dem Leser
In iıhrer /7usammenschau betrachten Auf diıese N1IC| »SeINEN« LDonoso auf, sondern sucht ıne
Weise hebt 1Wa der Pessimıiısmus das Restauratiıve ıtısche Begegnung vermitteln. Dem 1en
und Integralistische wıeder auf, stellt jede adıkal- uch ıne umfangreıche, besonders grundlegen-
katholische Polıtik In rage, während selbst als de TDeEeIteEN ausdrücklıch hervorhebende Bıblıo-
Kehrseıte eınen relıg1ösen Optimısmus be1l sıch hat, graphıe z  , dıe das wıiıssenschaftlıche
der 1e7 'euz! sıch der Gedanke wıeder mıt dem TDe1lIten ber 11UN csehr erleıchtern wırd. Eın
Erbsündenthema es alleın auftf ott dreigeteilter Anhang bringt » Lexte AdUs dem Um-

/ weıfaches Hg allerdings och in seıne feld des ESSay« D darunter das höchst bedeutsame
Überlegungen einbeziehen sollen LÄäßt dieser Schreıiben ardına FornarI, das den Inhalt des
Pessimismus och Raum für dıe MN eute aufge- SSaYy komprimiert wiedergı1bt und wesentlıchen
Lragene Neuevangelısıerung Europas, zumal D: FEınflulß auft den »Syllabus Errorum« Pıus’ atte,
WIE berıchtet, 11UT mehr für dıe Indıvıduen, nıcht »Briefe ZU ESSay« (11), SOWIE »Materı1alıen ZUTr

mehr ber für dıe Gesellschaften ıne Chance ZUL ‘Donoso-Cortes-Affäre«
Rettung gesehen habe (AIX)? Hg unterstreicht (Gjerade der Fülle angebotenen Materıals
den Vorwurf der Sıimplıfizierung der Geschichte vermı1ßt 11L1all eın Personen- und Sachregıister. Den-
UrCc. den eines »manıpulatıv ennenden Um- och dürfte dieser Band sowohl VO  — den Freun-

[).S« mıt tTemden Lexten, VOT em mıt dem den ONOSOS als uch VOIN den der Geschichte
ext Proudhons 251e Anm.16). Erklärt sıch diese und Geistesgeschichte des Interessierten mıt

ıterar- und geschichtswissenschaftlıchen (je- großer Freude aufgenommen werden.
sıchtspunkten keinesfalls rechtfertigende MOL- Rıchard Niedermeler, Köhlarngehensweılse nıcht AaUsSs einem Denken, das gerade

Wırkmächtigen, dıe Polıtiık und dıe Gesell-
schaft Bestimmenden interessiert ist, welches

Börsig - Hover, Lina, eıt der Entscheidung. Zuselbst her AdUS dem sımplıfızıerten edanken
RomanoSetzen sıch, anders gesagl, N1IC een TST ann 1n Guardınis Deutung der Gegenwart,
Verlag Börsig-Hover, Fridingen a.D. 1990 7186 Sder Weltgeschichte durch, WEn SI1E griffigen 59 —Schlagworten vereinfacht worden sınd?

Der aufgestellte Primat des Relıg1ösen ält natur- örsıg-Hover etellt das geschıchtsphılosophıi-
ıch uch ach der spezıfısch theologıschen Proble- sche Denken Komano Guardınis VOI der dıe ber-
matı eiıner olchen Konzeption iragen. Hg be- wındung der Moderne nıcht In der Konstruktion
nenn! S1e möglıche Unterbewertung des lumen einer WI1e uch immer gearteten »postmodernen«
turale., Eiınebnung des Unterschiedes VO  — atur und Kultur, sondern ın der Rückbesinnung auf das wah-
Übernatur,. Überbewertung der enbarung; vgl Wesen des Menschen, auf dıe Würde seilner Per-

verzıichtet ber mıt dem Hınweıs, dalß eın sy()Il gesucht hat. Dabe!1 W Al Vf{f. nıcht sehr den
theologıscher Kkommentar 7U pätwer! IDAS och Weg der wissenschaftlıchen Analyse,sondern den
ausstehe (ALIL),auf ıne eigene Stellungnahme. des her meditatıiven ach-denkens un! Sıchein-

Eınen schıer unerschöpflıchen eiıchtum ühlens, der ın dıe Betroffenheit un: das Engage-
Quellenhinweıisen und Zıtaten bleten dıe Anmer- ment des Lesers münden soll
kungen M.s ZU ext (227-279).Hıer bewelst Hg An den Anfang iıhrer Darlegung führt s1e in den
se1ıne profunde Kenntn1s, WEeNn sıch SCHAUC »Sınn der Zeıt« be1 e1in und bringt bereıts 1er
Textnachwelse bemüht, Quellenangaben präzısiert einen OrJentierungsrahmen schaffend, in den
und orr1ıglert, unzählıgen Anspielungen 1mM ext später dıe csehr Ins Onkrete gehenden Aussagen (G.S
z.B auf gegnerische Posıtionen nachgeht, den h1- eingefügt werden können dıe zentralen Ihemen
storıschen und geistesgeschıichtlıchen Hıntergrund VO!  —_ (3.8 Geschichtsdenken dıe Anforderung, dıe
ausleuchtet. el verwerte: uch maßgeblıche dıe Geschichte den eutigen Menschen stellt,
Sekundärlıteratur, beschränkt sıch nıcht L1UT auf das als Spannungseinheıt VOIN Welt und Person VCI-
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standene Daseın, dıe Erfordern1s, sıch als Subjekt se1Its gestalten, vielmehr wırd es den mensch-

überwınden, das werden, W d> der ensch lıchen Bedürfnıiıssen und Selbstprojektionen unter-
VOoN seıner Urbildlichkeit her Ist, das Sıchemilassen wortfen. Das wahrha; Schöpferische geht e1
auf dıe Wahrheit der ınge, dıe notwendıge Tund- verloren WIEe uch das Wesen wahrer Kultur, in der
entscheidung, das CINOINIMNECN! eın gelten das 1INs Innere geholte Außere In den Dıalog mıt
lassen, und dıe Selbstbegrenzung menschlıcher dem Absoluten eintrı ann wıeder In das
ernun und aC| zugunsten eiıner Öffnung auf Außere entlassen werden 43)
eın Größeres hın (1-1 rst In dıesem Rückbezug auf ott kann der

Daran anschlıeßend geht VOR der rage nach, WIEe ensch dıe Grundprobleme UNSECICT eıt lösen,
ann mıt der fast grenzenlosen aC| in Wissen-Antıke, Mıttelalter und Neuzeıt verstanden habe

(16—102), wobel ıhr als Leıtfaden dıe Stichworte schaft und Technık verantwortlich umgehen Sıch
»Natur«, » Kultur« und »Subjekt« dıenen. urchn- als en (Gjottes begreifend, wırd iın der

aC| ein ehen, In der Herrschaft einen DıenstAaus auf der Ööhe der NECUECETEN uardını-Forschung
tehend spricht Ss1e uch dıe Begrenztheıt se1ines sehen; 1mM ıllen ZUL ahrheı und Gerechtigkeıt

wırd eiıner »Kameradschaft 1m Daseın« inne-Epochenverständnisses dl welst ber zugleı1c dıe
werden und ach eiıner Ordnung der 1e| trebenUnterstellung, habe Antıke un: Mıttelalter
z

entschıeden zurück.
zulässıgerweıl1se gegenüber der Neuzeit verklärt, DIie VT blickt jedoch N1IC LIUT auf den Inhalt

Dennoch ble1ibt be1l dem Urteıil Der Neuzeıt
dieser Epoche; geht ihr SahzZ wesentlıiıch
uch deren Verwirklıchung. DIie CuUc AaSEeINS-

gng dıe Vorstellung VOI der Welt als KOosmos.,als gestalt OoOMmM|! auf den Menschen L} ber dıeser
geordnetes Ganzes, VO eın als etwas Gestalthaf-
tem ebenso verloren WIe das Wıssen dıe FEıinheıt

hat iıhr ıIn eıner ewuhten Entscheidung CNISPrE-
chen. Es wırd eutlıc daß keınen Automatıs-

VO  — Örper und elst, dıe ITransparenz des INUS, keıne naturhafte Evolution auf diesen
Zeıtlıchen auf das Wıge und dıe ähıgkeıt ZUTr /Zustand hın <1bt; gehört doch ZU Wesen des
symbolıschen Weltschau DIie Neuzeıt konzıplerte Personalen, daß nıcht ınfach »WIrd«, sondern
demgegenüber eın autonomes Weltdaseın sıch iın Entscheidungen realısıert 1207 Ü: 166
Preisgabe jeder Rüc:  indung eiıinen chöpfer- Zu eCc| hält Al dıe Spanung zwıschen der
gOoLL Dıie atur erhält numınosen Charakter, das Erfordernis der Geschichte eiınerseılts und der
Solute wırd weltimmanent gedacht und nfolge- menschlıchen, auf elıngen un! Versagen hın offe-
dessen 1918 Laf des Geılstes andererseı1ts AUsSs und vermeıdet,

In der Darstellung VO  —; VT omm csehr gul der der Gegensatzlehre (3.8 entsprechend, jede
Entwicklungscharakter dieses Vertalls ZU Vor- tıon auf NUr einen der beıden Pole Es wırd eutlıc
scheın: Der Pantheismus der relıg1ösen Naturvor- daß dıie Entscheidung unausweichlıch ist gerade
stellung ist nıcht das letzte Wort. sondern wırd ab- VO Personseıin des Menschen und se1iner reiınel
gelöst Urc. Materı1alısmus und Skeps1is SO wırd her. Allerdings uch der andere cheser beıden
1m einzelnen abgehoben auf dıe ufspaltung ın Pole, dıe Dynamık der Geschichte, ıhr Anrufcha-
Subjekt und Obyjekt, wobel letzteres als Dbsolut VCI- rakter, och besser egründet werden können: Er-
ügbar und dem grenzenlosen Machtwiullen des wächst dıese Dynamık NIC. letztlich aus dem sıch
Menschen unterworfen gedacht wiırd, auf den UrCc| 1mM menschlıchen Wesen WIEe uch in der Heılsge-
den Eınsatz der empirıistisch-ınduktiven Methode schıichte manıfestierenden nruf Gottes, AUs ben
sıch ergebenden Verlust des Naturzusammenhan- Jener Ur-Dialogıizıtät, dıe den Menschen und
SCS kommen 11UTE mehr einzelne Naturkräfte In ihn SahnlZ auftf se1ın 1e] hın In Anspruch nımmt?
den Blıck, dıe ann Urc den menschlıchen erwähnt War dıe göttlıche Vorsehung als dıe Kraft,
Z/Zweckrationalismus manıpulıerbar werden und dıe den Menschen WIe uch dıe Welt als (Janzes auf
VOT em uch auftf dıe sıch nahelegende Vorstel- dıe UG Daseıinsgestalt hınführt, wırd ber amı
lung, daß uch das menschlıche Daseın nıchts och NI der edeutung des Vorsehungsgedan-
deres Se1I als atur. Eıne besondere Beachtung CI - ens De1l gerecht.
tfahren dıe sıch daraus für den Bereıich der Ethık, Eıne sehr treffende Beurteilung trtahren dıe AUS
der Kultur un! des Menschenbildes entwıckelnden dem Grundentsche1i zugunsten der Person erwach-
KONsequenzen: Auf ethıschem Gebiet we1ıß INan senden Grundhaltungen der Askese un!' Kontem-
sıch 11UT mehr einem Prinzıp, NIC: mehr platıon In der Askese wırd dıe Selbstüberwindung
dem personalen ott verantwortlıch, das sıttlıche als befreiende Kraft erlebt, edeute! Ss1e doch einen
Bewußtsein stumpft letztlıch ab; innerhalb der Verzicht aut alle möglıchen Selbstentwürfe des
sehr weıt fassenden Kultur gelıngt nıcht Menschen zugunsten dessen, W d VO Ursprung
mehr. aus der Erfahrung des GöÖöttlıchen das DIies- her Menschseın besagt
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WwWwas gewagt ist jedoch dıe Annäherung (G.S ach ann der Mensch dıe Tukunft nıcht
dıe Drei-Zeıiten-Lehre des oachım VO  s Fıore Re1ißbrett konstruleren als ıne WI1Ie uch immer

wenngleıch der N prımär darauf gedachte Postmoderne, sondern muß ıne alle
zukommen scheınt. gerade dıe etonung der Dımensionen se1ıner Exıstenz beanspruchende
menschlichen Entscheidung als unterscheidendes Umkehr vollzıehen. TOLZ manch verme1ıdbarer
Merkmal der Posıtion (3.8 gegenüber der des gedanklıcher Wiederholungen wırd INan dieses
oachım herauszuarbeıten. Joachiıms re be- uch mıt oroßer innerer Beteilıgung lesen; rreicht
deutet ıne Eschatologisierung der Geschuichte, doch se1ın Z1el, dıe Herausforderung und den
dıe em Realısmus E ohl entgegengesetzt ist Kaıros uUuNnseICI Zeıt begreifbar machen, sensıi-
und er uch NıC| Urc dıe Einbeziehung bılısıeren für dıe ur UunNn! Bestimmung der
des menschıichen Miıtwirkens San  1o0nılert werden menschlichen Person.
ann. Richard Niedermeıer, Köhlarn

Gegenwartsanalyse

Zwıingmann, ristian, Religiosität und Lebens- extrinsıscher Religiosıität korrespondiert dagegen
zufriedenheit. Embpirische Untersuchungen unlter geringere Lebenszufriedenheı1i Der Verfasser de-
hbesonderer Berücksichtigung der religiösen Orıien- ınıert extrinsısche Religiosıität als instrumentelle,
fLierung, Reihe. Theorie Un Forschung/Psycholo- obertlächlıche Gläubigkeıt, iın der ott her dıe
g1€e 5 » Roderer Verlag Regensburg 199], eiınes Erfüllers selbstbezogener unsche
160 spielt. Dagegen stelle dıe intrinsısche Religiosıtät

Daß relıg1öse Menschen in höherem Maß Le- verinnerlichte Gläubigkeıt und 1efie Verbunden-
heıt mıt den relıg1ıösen erten darbenszufriedenheıt zeigen als Menschen mıt ger1ın-

SCI Relıgiosıtät War ıne ese, dıe immer wıeder OM1 gelangt der Verfasser der interessan-
VoN Befragungsergebnissen gestutz schıen. ten Feststellung, daß der Schwerpunkt der elıg1ö-

SCH Erzıehung nıcht auf extrinsısche ReligiositätIn jedem Fall sıch, dieser rage nach-
zugehen und ıne möglıche Korrelatıon VOI elı- gelegt werden soll, dıe dıe »Kırche prımär als Ort
g10s1ıtät und subjektiver Lebenszufriedenheıt sozlaler Aktıvıtät« darstellt, sondern vielmehr auf

intriınsısche Relıgiosıtät, dıe gefördert werde,untersuchen. DıIie Studıe VO  - Chrıstian ‚WINg-
INann geht dieses Unternehmen mıt ausgefeiılten WLn »dıe Erziıehung eıgenes Erleben und Re-
wıissenschaftliıchen etihoden d} dıe 1m Geleıt- flektieren in relıg1ıösen Fragen sowohl aufgreıft als

uch anregt« S 128)WOTIT SeINESs Lehrers Moosbrügger dessen aus-
drücklıchen fachliıchen Beıfall finden 1C Religiosıtät schlec|  1ın korrespondıiert

Der Verfasser stellt zunächst den an der Iso DOSIÜIV mıt Lebenszufriedenheıt, sondern
Forschung den Elementen der Religiosıität und spezle. dıe als intrıinsısch definıerte Gestalt der
Lebenszufriedenhein und deren /usammen- Religliosıität.
hang dar Ausführlich erläutert dıe Grundlagen Der Verfasser legt ıne interessante In dieser
seiner reliıgionspsychologischen ethoden und Form ebenso eltene WIE neuartıge Studıe VO  <

leıtet daraus Fragestellungen für ıne empirısche eht I1Nan davon daus, daß dıe angewandten analy-
Prüfung se1INeESs Ansatzes ab Der Verfasser reflek- ıschen eihoden tragfähig sınd, wırd INan allen-
tıert gründlıch se1ın methodisches orgehen, den Rückfragen den Begrıff der Lebenszulfrıle-
ufbau se1nes Fragebogens, die Durc  ührung denheıt aben, dıe als globales Wohlbefinden mıt
der Befragung und das statıstısche Analyseverfah- Religlosıtät korrelheren soll Man muß nıcht
1CH Schlıeßlic werden dıe Befunde dargestellt gleich vermuten, daß VO  - da AUs 190088 eın kleiner
und diskutiert Schritt wäre, Relıgıon bloß als Funktion der Psy-

Der ufbau der Studıe ist klar strukturiert und chohygiene anzunehmen un:! deren auf ıne
mMac| dem interessierten Leser eıcht, der Ent- »healthy rel1g10N« reduzılıeren. Relıgion 1mM
wıcklung der edanken des Verfassers folgen. chrıstlıchen Inn ist jedenfalls weıt mehr als eın

bloßes ıttel ZUT[ »Seelentröstung«. Insoweıt be-Dıie Studıe gipfelt in der Feststellung, daß beı der
Beziehung VON Lebenszufriedenheıt und Relıg1i0- handelt diıese Studıe 190008 eınen Teilaspekt dessen,
SILa zwıschen extrinsıscher und intrinsıscher elı- Was elıgıon darstellt Dieser Eınschränkung soll-

INan sıch bewußt se1In.g10s1tät unterscheıden se1 Miıt einer intrınsı-
schen Religiosıtät korrespondıier eın eNISPTE- Dem Verfasser gebührt jedoch das Verdienst,
en! es Maß Lebenszufriedenheıt. Mıt In sehr dıfferenzierter Weıse untersucht aben,


